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Photovoltaik in Südtirol – noch viel Potential
EURAC hat Zielvorgaben des Klimaplans Energie-Südtirol-2050 überprüft
In der Produktion von Solarstrom steckt in Südtirol im Vergleich zu anderen erneuerbaren Energien ein noch großes Wachstums-Potential, wie eine EURAC-Studie zeigt, die heute am 12. Mai vorgestellt wurde. Die Forscher haben aufgezeigt, welche Flächen in Südtirol sich besonders eignen um Solarstrom zu produzieren. Denn aktuell sind in Südtirol 230 Megawatt Leistung installiert, Ziel des Klimaplans Energie-Südtirol-2050 sind jedoch 600 Megawatt. Erreicht und sogar übertroffen werden kann dieses Ziel laut Forschern, indem neben einem Ausbau der Anlagen auf Wohnhäusern auch Oberflächen von Industriegebäuden und großflächigen Infrastrukturen wie etwa der Bahn genutzt werden. 

„Das Photovoltaik-Potential haben wir berechnet, indem wir die einfallende Sonneneinstrahlung aus Satellitendaten abgeleitet und in einem zweiten Schritt alle Wohn- und Industriegebäude wie auch alternative Flächen berücksichtigt haben, die sich eignen um Solarstrom zu produzieren“, erklären Marc Zebisch, Leiter des EURAC-Instituts für Angewandte Fernerkundung und Wolfram Sparber, Leiter des EURAC-Instituts für Erneuerbare Energie, die gemeinsam mit den Experten der Provinz Bozen an diesem Projekt gearbeitet haben. 
“Auf den ersten Blick scheint Südtirol aufgrund der Berge und der geografischen Lage ein ungünstiges Gebiet zum Produzieren von Photovoltaikstrom zu sein. Die Studie unserer Wissenschaftler hat nun das Gegenteil bewiesen: In einigen Teilen unseres Landes kann die Sonneneinstrahlung mit den sonnenreichsten Gebieten Europas mithalten. Deshalb ist es wichtig, die Ausschöpfung dieses Potentials zu erforschen“, so EURAC-Präsident Werner Stuflesser, der die Pressekonferenz eröffnete.
Den Ergebnissen der Studie zufolge kann in Südtirol die 600 installierte Megawatt Leistung erzielt werden, indem auf der Hälfte der besonders geeigneten Wohnhäusern in den Städten eine Photovoltaik-Anlage angebracht wird. Sollten diese nur zum Teil verwirklicht werden, könnten Anlagen auf unkonventionellen Flächen und auf Gebäudekomplexe in den Industriezonen dazu beitragen mehr Solarstrom zu produzieren. „Laut unserer Schätzung könnte man auf nur einem Prozent der Fläche des Reschensees mit schwimmenden Photovoltaik-Inseln genügend Energie für 2000 Familien produzieren. Diese neue Technologie ist noch sehr kostspielig und man müsste prüfen wie umweltverträglich sie ist. Dennoch machen die Zahlen deutlich, dass es eine Lösung ist, die in Betracht gezogen werden sollte”, so EURAC-Forscher David Moser, der das Projekt koordiniert hat. Weitere Beispiele alternativer Flächen sind die Bahnhöfe in Südtirol. Würden diese genutzt, würde die installierte Megawatt Leistung jene übertreffen, die aktuell in der gesamten Stadt Meran vorzufinden ist.
Des Weiteren ist in der Energieentwicklung und -nutzung entscheidend, dass die Energie genau dort und dann produziert wird, wo und wann sie benötigt wird. So könnte man laut Studie die Fassaden großer Bürogebäude nutzen, um während der Bürozeiten jenen Strom zu produzieren, der in den Büros etwa für Computer und zur Klimatisierung der Räumlichkeiten gebraucht wird. 
Im Rahmen der Pressekonferenz haben die Forscher zudem eine detaillierte Karte mit der Sonneneinstrahlung in Südtirol vorgestellt, die im Interreg-Projekt PV Alps erarbeitet wurde. Die Forscher des EURAC-Instituts für Angewandte Fernerkundung und die Experten der Provinz haben die einfallende Sonneneinstrahlung mit Hilfe von Satellitendaten der neuesten Generation abgeleitet und dabei auch Bewölkung und atmosphärische Trübungen mit berücksichtigt, die vor allem in Berggebieten einen großen Einfluss haben. „Die Karte ist ein nützliches Beratungs- und Planungsinstrument für den Bürger sowie für die öffentlichen Verwaltungen und bietet eine gute Entscheidungsgrundlage für die Wahl der geeigneten Photovoltaik-Technologie. Die Karte wird innerhalb weniger Tage im WebGIS der Provinz Bozen zu finden sein“, sagt David Colmano des kartografischen Dienstes der Landesabteilung Natur, Landschaft und Raumentwicklung.
„Studien wie diese sind wichtig. Sie erleichtern uns Entscheidungen zu treffen, die unsere Landnutzung betreffen. Zudem steigt der Energiebedarf, weshalb es umso wichtiger ist, alternative Lösungen zu finden, die unsere natürlichen Ressourcen schonen. Jetzt gilt es noch bessere Lösungen für ästhetisch überzeugende Photovoltaik-Anlagen an Gebäuden zu entwickeln“, erklärt Florian Zerzer, Direktor des Landesressorts für Raumentwicklung, Umwelt und Energie.
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